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Zur Meditation

„Komm“,
sprach Er
und mahnte zum Aufbruch.

„Nein“, sagte ich.
„Es lohnt sich nicht,
zu beginnen,
der Weg ist zu mühsam,
das Ziel ist zu fern.
Ich erreiche es nicht.“

„Was redest du da?“
fragte Er gütig.
„Ich bin der Anfang.
Ich bin das Ende.
Von einem Punkt bis zu dem andern
führt meine Liebe.
Hier, nimm meine Hand.
Und nun komm!“
Ich war verwundert, 
doch ich schlug ein.

Seither 
bin ich mit ihm
unterwegs

Marie Hüsing 

aus: „“Eindrücke von unterwegs  
© 1995 Kawohl Verlag, 46485 Wesel, S. 7
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Eucharistie – eine Erfahrung des Himmels

Im Sommersemester 2021 habe ich ein Seminar bei Prof. 
Markus Schmidt besucht. Es war für mich ein sehr ausführli-
ches Seminar, bei dem ich viele Sachen gelernt habe. Im Semi-
nar hat Prof. Schmidt einen orth. Theologen – nämlich „Ale-
xander Schmemann“ – vorgestellt. Schmemann hat in seinem 
Buch „Eucharistie: Sakrament des Gottesreichs“ über die Eu-
charistie geschrieben. Er schrieb unter anderem über den so-
genannten Hauptteil der Eucharistiefeier, die Anaphora 
(Hochgebet). Ein Teil davon ist die Aufforderung des Zeleb-
ranten an die Gläubigen ihre Herzen zu erheben. Dabei betont 
er besonders die Antwort des Volkes.

Schmemann sagt, dass der Aufruf des Zelebranten die Her-
zen zu erheben nur in der göttlichen Liturgie (Eucharistie) 
vorkommt. Die göttliche Liturgie ist selbst ein Einstieg zum 
Himmel. Sie schafft eine Verbindung von Himmel und Erde. 
Für die Gläubigen ist die Feier der Eucharistie, also die gött-
liche Liturgie, bereits eine Erfahrung des Himmels. Sie ist ein 
Aufstieg zum Himmel, wo man das göttliche Gut erfahren 
darf. „Gott aber […] hat uns, die wir infolge unserer Sünden 

tot waren, […] mit Christus zusammen wieder lebendig ge-
macht, hat uns mit Christus auferweckt und zusammen mit 
ihm einen Platz im Himmel gegeben.“ (Eph 2, 4–6). Damit 
meint Schmemann, dass das Leben der Gläubigen das Leben 
von Christus selbst ist. Christus hat schon sein Leben den 
Gläubigen geschenkt. Das Leben ist selbst Teil vom Himmel. 
Schmemann betrachtet das himmlische Leben als einen Ab-
stieg von Gott, Christus und dem Heiligen Geist. Schmemann 
zeigt hier, dass die Versammlung als Kirche eine Erfahrung des 

„Erheben wir die Herzen“

„In der Eucharistie  
schenkt Christus den Gläubigen  
ein neues Leben im Himmel“
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Eucharistie – eine Erfahrung des Himmels

Himmels in dieser Welt ist. Alle Gläubigen haben von Christus 
sein Leben bekommen. Somit kann man sagen, dass die Gläu-
bigen sich selbst in der kirchlichen Versammlung in einer 
himmlische Erfahrung widerfinden.

Himmlische Eucharistie

„Die Eucharistie erhebt uns, nimmt uns in dieses himmlische 
Reich Gottes in der Höhe empor, und darin vollzieht sich die 
Eucharistie.“ Der Ruf „Erhebt die Herzen“ hat eine große 
Bedeutung in der göttlichen Liturgie. Die göttliche Liturgie ist 
die himmlische Feier, welche zeigt, was im Himmel passiert. 
Deshalb müssen die Gläubigen sich zum Himmel erheben. Die 
Gläubigen müssen ihr Herz von den irdischen Gedanken hin 
zum himmlischen Gedanken wenden. Es ist eine Vorbereitung 
für diese himmlische Feier. Folglich haben die Gläubigen einen 
Platz im Reich Gottes. Die Menschen müssen sich nicht zum 
Himmel wenden. Es ist die Freiheit des Menschen, ob sie sich 
zum Himmel oder zur Erde wenden. Wenn die Gläubigen ihre 
Herzen nicht zum Himmel wenden, werden sie immer Su-
chende bleiben. Die Eucharistie hilft uns, in Christus und sei-
ner Zuwendung Gott zu finden.. In der Eucharistie schenkt 
Christus den Gläubigen ein neues Leben im Himmel. Es ist für 
die Gläubigen ein neues Leben in Christus, wodurch die Gläu-
bigen teilhaben am Reich Gottes. Schmemann beschreibt, dass 
die Erhebung der Herzen zu Gott der Weg zum Gottesreich 
ist. Diese Bereitschaft die Herzen zu erheben ermöglicht den 
Gläubigen das Licht des Reiches Gottes zu schauen. 

Es ist der Weg zur Liebe Gottes. Damit werden die Gläu-
bigen durch Christus in seinem Reich einen Platz bekommen.

Das Erheben der Herzen hat eine besondere Bedeutung. Es 

ist nicht nur der Wille Gottes, sondern der Wille der Men-
schen im Gottesreich einen Platz zu haben. Es verbindet die 
Menschen und Gott. Die Menschen erahnen etwas von der 

Liebe Gottes, und ihre Bereitschaft die Herzen zu erheben 
ist ihre Antwort auf diese Liebe. Hier bringt Schmemann ein 
gutes Bild vom Reich Gottes. Man kann gut verstehen, dass 
durch die Eucharistie nicht nur das Reich Gottes und die Erde 
miteinander verbunden werden. Auch die Gläubigen selbst 
haben eine Mitverantwortung für ihre Verbindung mit dem 
Reich Gottes. So lassen wir uns mit dem Himmel in der Eu-
charistie verbinden. Wir sollen uns während der Liturgie be-
wusst werden, was es bedeutet die Herzen zu erheben, damit 
die Antwort darauf eine echte Bereitschaft ausdrückt. 

✑ ��Christopher Illiparambil  
Seminarist der Diözese Feldkirch

1) Alexander Schmemann, Eucharistie: Sakrament des Gottesreiches,  
Freiburg i. Br.: Johannes Verlag Einsiedeln, 2005, 224.
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Auslandsstudium in Indien

In der Zeit des Wintersemesters 2019/20 war ich für mein Theo-
logiestudium in Pune/Indien. Es war eine erlebnisreiche und 
spannende Zeit, von welcher ich wohl noch lange zehren werde. 
Die Jnana-Deepa Vidyapeeth (JDV), so der Name der Univer-
sität, wurde 1893 in Sri Lanka mit dem päpstlichen Seminar 
in Kandy gegründet. Als Sri Lanka unabhängig von Indien 
wurde, übersiedelte 1955 das päpstliche Seminar (und mit 
ihm die Hochschule) nach Pune, wo die Jesuiten, welche mit 
der Führung beider Institutionen betraut waren, bereits mit 
dem De Nobili College ein Ausbildungshaus hatten.

Zu dieser Zeit war auch schon Josef Neuner, ein Vorarlber-
ger Jesuit, in Pune als Dogmatiker tätig. Dadurch, dass er aus 
Tisis stammt und Jesuit war, erwuchs eine rege Partnerschaft 
zwischen der Jesuitenuniversität in Pune und der kath.-theol. 
Fakultät in Innsbruck. P. Neuner ist in Pune beerdigt und er 
motivierte mich auch ein wenig, nach Pune zu gehen. Die Ent-
scheidung, ob ich die gelungene Partnerschaft zwischen Pune 
und Innsbruck ausnutzen soll oder nicht, fiel mir dann leicht, 
nachdem ich mich bei einigen VorgängerInnen unserer kath.-
theol. Fakultät erkundigt habe und an deren Lippen hang, als 
sie mir vom Leben und Studieren dort erzählten. 

In der Gründungszeit noch außerhalb der Stadt gelegen, 

findet sich heute der grüne Campus inmitten der Millionenme-
tropole wieder. Der Campus ist ein regelrechtes „petit paradis“ 
umgeben von der lärmenden und zubetonierten Stadt. Zu die-
ser grünen Oase machte ich mich also Ende Oktober auf.

Untergebracht war ich im PG-Block. Eine Art Priesterkol-
leg, in dem auch einzelne Seminaristen und Nichtgeistliche 
untergebracht sind. Es ist das neueste Haus auf dem Campus, 
welches u. a. auch mit Unterstützung der Stadt Feldkirch, zu 
welcher Tisis heute gehört, entstand. Im liebevoll geführten 
Haus ging es mir sehr gut. Der Leiter des Hauses hat selber in 
Innsbruck studiert und wusste daher vielleicht darum, wie es 
einem Neuling weit weg von zu Hause ergehen kann.

Die Gemeinschaft in der Unterkunft wie an der Universität 
ist überwältigend und trug mich sehr. Ich denke da v. a. an die 
immense Gastfreundschaft und Hilfsbereitschaft zu Beginn 
und durch die Zeit meines Aufenthaltes. Die Priester und Mit-
brüder standen jederzeit mit Rat und Tat zur Seite, ob es das 
Studium, die SIM-Karte oder das Wäschewaschen betraf. Es 
wurde mir also ein herzliches und ehrliches Interesse und eine 
große Hilfsbereitschaft entgegengebracht. Das wurde mir in 
den ersten Wochen gleich einmal bewusst, als ich –Klischee 
olé– mit Magen-Darm Problemen für zwei Tage im Zimmer 

Auslandsstudium in Indien
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Auslandsstudium in Indien

blieb. Beinahe stündlich kam jemand vorbei, um sich nach 
meinem Zustand zu erkundigen. 

Im PG-Block selber findet jeden Tag um sieben Uhr eine Hl. 
Messe mit anschließendem Frühstück statt. Für uns ist viel-
leicht überraschend, dass es für den Sonntag keine spezifischen 
Änderungen gibt. Für alle sieben Tage gilt derselbe Tagesplan. 
Die Lehrveranstaltungen finden von Montag bis Freitag statt. 

Jeden Nachmittag war dann Sport oder Gemeinschaftsarbeit 
angesagt. Innerhalb des Campus konnte gut gejoggt, Fuß-, Vol-
ley- und Basketball, Badminton und Cricket gespielt werden. 

Die Theologie in Pune hätte ich mir ein wenig spezifischer, 
bzgl. des indischen Kontexts, vorgestellt und war manches 
Mal ernüchtert, als ich v. a. in neutestamentlichen Fächern bloß 
deutsche Autoren, die mir bereits bekannt waren, vorgestellt 

Spiritualität – bunt und farbenfroh
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Auslandsstudium in Indien

bekam. Gott sei Dank bin ich abseits davon doch auf meine 
Kosten gekommen und konnte in die indische Theologie und 
Philosophie ein wenig eintauchen. Diese ist besonders von der 
Sorge um Gerechtigkeit (Armut) und einer immens tiefen Spi-
ritualität (östliche Meditation) geprägt. 

Neues durfte ich etwa in der Christologie kennenlernen. 
Mir wurde ein Ansatz näher gebracht, der ganz ohne hellenis-
tische, westliche Philosophie auskommt. Es geht dabei um 
Christus, der mit jedem Gläubigen eine Beziehung eingeht. 
Das wurde als Ausgangspunkt genommen für eine inklusive 
Christologie. Jede Erfahrung und Beziehung mit Christus ist 
dabei eine Quelle für Christologie.

Auch in der Moraltheologie bekam ich mir unbekannte 
Konzepte vorgestellt. So etwa die Cosmothenadric Theory. Sie 
spricht jedem Geschöpf sein eigenes Recht zu, welches seinen 
eigenen Platz hat und die Ordnung und Harmonie in der 
Schöpfung erhält. Die Erde wird als ein Haus gesehen, in dem 
die Mitglieder für ihre Existenz voneinander abhängig sind. 
Für Menschen des Glaubens ist die Erde ein Zuhause, das 
Gott ihnen anvertraut hat, ein Ort, an dem Gott wohnt. Ver-
bunden mit der Achtsamkeit, welche die östliche Spiritualität 
lehrt, ergibt sich so eine wunderbare Anweisung zur Suche 
nach Gott in unseren Leben. 

Ich habe auch ein paar philosophische Fächer besucht. So 
etwa Lehrveranstaltungen über Gandhi, Psychologie und fe-
ministische Philosophie. Alle Lehrveranstaltungen der Univer-
sität werden in Englisch abgehalten. 

In Pune begab ich mich auch bei einem Priester in die geist-
liche Begleitung. Die Begleitung war für meinen Aufenthalt 
nochmals bereichernd, denn sie gab mir nicht nur Seelentrost 
und Anleitung (auch Praktisches fürs Zurechtfinden), sondern 
gleichzeitig noch einmal mehr Einblicke in die indische Spiri-
tualität und Glaubensauffassungen. 

Während der Weihnachtsferien machte ich mich mit mei-
nen neu gewonnenen Freunden auf nach Kerala und besuchte 
dort zwei Partnerdiözesen der Diözese Feldkirch. Die Gast-

indische Weihnachtskrippe
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Auslandsstudium in Indien

meine beiden Mitbrüder Nibi und Christopher, das Heimweh 
nach Indien ein wenig abzustreifen. 

Im Übrigen konnte ich trotz der Pandemie meine Studien 
plangemäß abschließen und kam, nachdem der Flug ersatzlos 
gestrichen wurde und ich einen neuen Flug buchen musste, am 
15. März in Wien anstatt am 17. März in Zürich an. Wenige 
Wochen später stellte sich heraus, dass Maharashtra mit Pune 
und Mumbai zu den am stärksten betroffenen Gebieten in 
Indien zählt. Die Verbundenheit mit den vielen Menschen in 
Indien, die ich kennenlernen durfte, war und ist nach wie vor 
groß und so bleibe ich über das Geschehen dort informiert.

Ich bin überaus dankbar für diese einmalige Erfahrung des 
Auslandssemesters und möchte an dieser Stelle allen danken, 
die dieses ermöglicht haben! 

freundschaft, welche mir dort entgegengebracht wurde, war 
berührend! Ich besuchte die Heimatorte von meinen lieben 
Mitbrüdern hier in Innsbruck und auch von jenen, welche ich 
in Pune kennengelernt habe. Auch traf ich Sibu, der von 
2016–2019 bei uns im Seminar war. Gewohnt habe ich im 
Ashirbhavan (dt.: Haus des Segens) ein Bildungshaus der Erz-
diözese Verapoly. Von dort aus wurden dann Ausflüge unter-
nommen. 

So kam ich sogar ins Gebirge von Kerala (das ist allerdings 
noch nicht ganz der Himalaya), ans Meer, zu den backwaters, 
in ein Waisenhaus der Diözese, ein Pflegeheim, nahm an einem 
Patrozinium und einer Silberhochzeit teil und feierte Silvester 
und natürlich auch Weihnachten. 

Vielleicht könnt ihr euch vorstellen, wie Weihnachten hier 
begangen wird: Farbenreich, mit vielen Lichterketten, Ge-
bäck, Tanz, bunten, begrünten Krippen und einer tiefen Reli-
giosität. Letzteres wurde mir augenscheinlich, als ich am vier-
ten Adventsonntag an einer Kirche vorbeiging und dachte, 
dass gerade Messe ist. Jedoch war der Altar nicht gedeckt, 
kein Priester im Altarraum. Verdutzt sah ich mich um. Die 
Leute in der Kirche (an die 130) warteten in einer Schlange 
(diese ging bis vor die Kirche) an fünf verschiedenen Beicht-
stühlen auf die Beichte. Ich war perplex. Dann wurde mir 
einmal mehr klar: Weihnachten ist nicht bloß einfach ein Fest 
der angenehmen und besänftigenden Liebe, sondern das Fest, 
das uns Gottes Liebe derartig aufzeigt, dass es uns zur Ant-
wort, zur eigenen Reflexion, zur Beziehungspflege mit Gott 
auffordert. Weihnachten bringt Erlösung. Diese Erlösung ha-
ben diese Leute in der Lossprechung der Beichte erkannt. 

Direkt mit dem Hinduismus habe ich mich nur marginal 
auseinandergesetzt. Vor allem mit dem, was mir mein christ-
liches Umfeld vor Ort über den Hinduismus erzählte und lehr-
te. Für mehr war (dieses Mal) leider keine Zeit. Aber ich hof-
fe sehr, dass ich wieder einmal nach Indien gehen kann. Es 
gäbe noch vieles, um sich darin zu vertiefen und zu entdecken. 
Gott gib’s, dass es noch einmal geschieht. Bis dahin helfen mir 

✑ ��Gabriel Steiner 
Seminarist der Diözese Feldkirch

indische Weihnachtskrippe
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Abschied in die Pension

Eine ereignisreiche Zeit liegt hinter uns…
Gleich drei langjährige Mitarbeiter*innen des Priesterseminars mussten wir  

im vergangenen Jahr in den Ruhestand verabschieden.

Antonia Pichler

Antonia Pichler war seit 1. März 2005 
im Priesterseminar im Sekretariat und 
vor allem in der Buchhaltung tätig. Ihre 
kompetente, gewissenhafte und aufmerk-
same Art fehlt uns sehr. Dennoch freuen 
wir uns mit Antonia, dass sie seit dem 
Frühjahr 2021 ihren Ruhestand mit ih-
ren zahlreichen Enkeln genießen kann 
und danken ihr von Herzen für ihre gro-
ße Unterstützung die vielen Jahre hin-
durch!

Daniela Clementi

Ebenfalls in den Ruhestand ist Daniela 
Clementi im Sommer letzten Jahres ge-
gangen. Wir danken Daniela für ihre 
freundliche Art und ihre große Unter-
stützung in der Küche des Priestersemi-
nars, wo sie unsere Seminaristen seit 
Dezember 2016 gemeinsam mit unse-
rem Küchenchef bekocht hat. Vielen 
Dank für diesen wichtigen Dienst – Wir 
wünschen auch ihr alles Gute und viel 
Freude in der wohlverdienten Pension. 

Hermann Weiss

Heuer mussten wir uns leider dann 
auch im Frühjahr von Hermann, unse-
rem langjährigen Hausmeister, der seit 
dem Jahr 2002 in der Riedgasse tätig 
war, verabschieden. Seine große Hilfsbe-
reitschaft ist eine seiner größten Stärken. 
Er kennt dieses Haus wohl wie kein an-
derer. Sein großes Talent und seine 
freundliche, ruhige Art werden uns im-
mer in Erinnerung bleiben. Vielen Dank 
für die unzähligen Stunden und das gro-
ße Engagement, das er in seine Arbeit als 
Hausmeister gesteckt hat! Auch ihm 
wünschen wir in seiner Pension alles 
Gute und viel Freude mit seiner Familie! 
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8. Jänner 2022 
Beauftragung von Michael Wolf zum Akolythen  
und Seminarausflug nach Osttirol

In der Pfarrkirche Matrei in Osttirol versammelten sich am 
Samstag, dem 8. Jänner 2022, mit vielen Gläubigen Priester 
des Dekanates und die Gemeinschaft des Priesterseminars, um 
das Fest der Taufe des Herrn zu feiern. 

Dabei beauftragte Bischof Hermann den Seminaristen Mi-
chael Wolf zum Akolythen. Im Anschluss an die feierliche Litur-
gie ließen die Priester und Seminaristen mit Bischof Hermann, 
mit den Eltern des Beauftragten und anderen Begleiter:innen 
den Abend bei einem gemeinsamen Abendessen ausklingen.

3. Juni 2022
Besuch bei Erzbischof em. Alois Kothgasser

Am 3. Juni 2022 haben wir mit der Seminargemeinschaft Erz-
bischof Kothgasser in Baumkirchen besucht. Anlass dazu war 
sein 85. Geburtstag, zu dem wir ihm gratulierten. Bei einem 
Gottesdienst und der anschließenden Jause konnten wir uns 
mit ihm austauschen. Vielen Dank für die wertvollen Gedan-
ken und Worte. „Das Wort Gottes: ein Geschenk, das immer 
Frucht bringt.“

6. Juni 2022
Diakonweihe von P. Samuel und  
Klemens Langeder in Linz

Am Pfingstmontag dieses Jahres war der Linzer Dom wie sel-
ten gefüllt. Viele Menschen – Familien, Freunde, Wegbegleiter 
und Interessierte – sind zusammengekommen, um gemeinsam 
mit zehn Männern ein besonderes Fest zu feiern. Unter ihnen 
waren auch zwei unserer Studienkollegen in Innsbruck: P. Sa-

C H R O N I K  
Sommersemester 2022

Besuch bei Erzbischof em. Alois Kothgasser

Diakonweihe von P. Samuel in Linz
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muel Lai OCist aus dem Stift Schlierbach und Klemens Lan-
geder für die Diözese Linz wurden von Bischof Manfred 
Scheuer zu Diakonen geweiht. Samuel und Klemens haben 
sich damit von der Kirche in den Dienst nehmen lassen, um 
für die Menschen, mit denen sie das Leben teilen, da zu sein. 
Zusammenarbeit mit den kirchlichen Mitarbeitern, die Wei-
tergabe der christlichen Botschaft und die Sorge um alle be-
drängten und notleidenden Menschen haben sie vor dem Bi-
schof und dem christlichen Volk versprochen. Ein echter 
Grund zur Freude und Hoffnung, die bei der anschließenden 
Agape im Priesterseminar weiterklingen durfte.

Für ihre vielfältigen Aufgaben und ihre Vorbereitung auf 
die anstehende Priesterweihe wünschen wir den zwei Neuge-
weihten Gottes Segen. 

Kölnfahrt gemeinsam mit dem B3

Almmesse im Stubaital
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8. Juli 2022
Diakonweihe von Gabriel Steiner in Bludenz

Am Freitag, 8. Juli 2022, konnten wir mit Bischof Benno die 
Diakonweihe von Gabriel Steiner in der Pfarrkirche Hl. Kreuz 
in Bludenz feiern. Die Seminargemeinschaft war fest eingeteilt 
und konnte zur Festlichkeit der Weihe beitragen. Wir wün-
schen Gabriel nochmals auf diesem Wege alles Gute für seine 
weitere Zukunft und Arbeit in der Kirche. Gottes Segen und 
möge er für viele Menschen ein wichtiger Begleiter und Seel-
sorger sein!

Weißeln im Speisesaal

Gemeinschaftsabend mit Vorarlberger Käsknöpfle

Diakonweihe von Gabriel Steiner in Bludenz
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